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Berlin, den 12. Septbr. Se. Maojeftät der König 
haben dem Kaiſerl. Ruff. Etatsrath, Dr. v. Langs⸗ 
dorff, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruhet. > 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Regierungs⸗Rath 
v. Auerswald auf Plauth die Landrath⸗Stelle des 
Rosenberger Kreiſes, Marienwerderſchen Regierungs⸗ 
Bezirks, zu übertragen geruhet. Ber - 

Der Ober⸗Landes⸗Getichts⸗Referendarius Ludwig 
Miſchke iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Unter⸗ 
gerichten des Pleßer Kreiſes, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Pleß, beſtellt worden. 

Se. Königl. Hoh. der Prinz Auguſt find aus den 
Rheingegenden hier eingetroffen. 5 
Der Kaiſerl. Ruſſ. Kammerjunker und Titularrath, 


v. Oſerow, iſt als Kurier von Warnow; der Kai⸗ 


ſerlich Ruff. Sekretair beim Reichs⸗Collegio, v. Iſche⸗ 
bekine, als Kurier von London, und der Kaiſerl. Oeſterr. 

abinetö-Kurior Springer, von Wien hier angekommen. 

Der General⸗Conſul zu Malaga, Roc, iſt nach 
Magdeburg von hier abgegangen. f / 
Berlin, den 13. Septbr. Das Staats⸗Miniſte⸗ 
Trium bringt, nach dem Befehle Sr. Majeſtaͤt des Köͤ⸗ 
nigs, die nachſtehende Allethoͤchſte Bekanntmachung 


zur allgemeinen Kenntniß: 5 
„Es hat der wachſamſten Vorſorge und den thaͤtig⸗ 


ſten Bemühungen nicht gelingen wollen, die aſiatiſche 
Cholera, nachdem ſie den ſtrengſten Maaßregeln uns 
geachtet über die Grenzen Meiner Staaten eingedrun⸗ 
gen war, zu unterdruͤcken und ihrem Vorſchreiten Eins 
halt zu thun. Ueberall jedoch, wo die erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriſten puͤnktlich befolgt worden find, hat die pflicht⸗ 
mäßige Sorgfalt der Behörden, mit den lobenswer⸗ 
then Anſtrengungen gewiſſenhafter Aerzte vereinigt, 


die Verheerungen der Seuche wirtfam gehemmt und 
die Zahl ihrer Opfer in Vergleich mit anderen Län⸗ 


dern betrachtlich vermindert. Da indeß, waͤhrend det 
Dauer der Krankheit auf unſerem Boden, Erfahrun⸗ 
gen geſammelt und die Anſichten der Verwaltung 
durch praktiſche Wahrnehmungen berichtigt worden 
find, Fo habe Ich die ergangenen Vorſchriften einer 
gründlichen Revision und gewiſſenhaften Prüfun‘ te 
ler in weſentlichen Betracht zu ziehenden Umſtande une 
terwerfen laſſen, um die bisherigen Einrichtungen theils 
nach den Reſultaten einer längeren Behandlung der 


Krankheit, theils nach den gegenwärtigen Beduͤrfniſ⸗ 


fen und den Forderungen der Nothwendigkeit abzuän⸗ 
dern. Die ſtrengen Abſonderungs⸗ M jaßregeln durch 
Aufftelung militairiſcher Cordons an den Grenzen und 
im Ianern des Landes, 
werblichen Verkehr der Einwohner ungünſtig einge⸗ 


wirkt, und drohen bei verlängerter Dante den Wohl⸗ 
ſtand vieler Familien zu zerrütten und dem Lande ver⸗ 


detblicher zu werden, als die Krankheit ſelbſt. Sie 


N PH 


haben bereits“ Auf den ge⸗ 


* 


find aber auch im dem bisherigen Maaße nicht weiter 
auszuführen, weil die herannahende Herbſtzeit nicht ge⸗ 
ſtattet, die dazu verwendeten Truppen, ohne ſie aufzu⸗ 
opfern, dieſem beſchwerlichen Dienſte laͤnger zu wid⸗ 
men. Ich habe daher beſonders in Beziehung auf die 
militairſſchen Cordons, auf die eigene Beſchuͤtzung der 
von der Krankheit bis jetzt noch verſchonten Provins 
zen, Bezicke und einzelnen Ortſchaften durch polizeiliche 
Anordnungen und auf die Abkuͤrzung der Contumazzeit 
die Immediat⸗Commiſſion mit weiteren Befehlen ver⸗ 
ſehen und ſie angewieſen, die hiernach noͤthigen Abaͤn⸗ 
derungen der ergangenen Vorſchriſten und Einrichtun⸗ 
gen unverzuͤglich bekannt zu machen, und wie dieſelbe 
bisher zu Meiner beſondern Zufriedenheit in angeſtreng⸗ 
ter Vorſorge ihr muͤhſames Amt zur Abwendung und 
Bekämpfung der Krankheit verwaltet hat, ſo wird ſie 
auch fernerhin keine Erfahrung, die zu einer Erleichte⸗ 
rung der, genommenen Maaßre 
unbeachtet laſſen. Der Erfolg dieſer Vorſchriften wird 
aber nur dann der Erwartung entſprechen, wenn die 
Gemeinden der einzelnen Ortſchaften mit einem, auf 
die Geſammtheit gerichteten Sinn, uͤberall ſelbſt Hand 
anlegen, theils um die Verbreitung der Seuche un⸗ 
ter ihren Mitbuͤrgern zu verhindern, theils um den 
Erkrankten zur Geneſung recht zeitigen Beiſtand zu lei⸗ 
ſten. Ich habe deshalb die Einrichtung beſonderer Ge⸗ 
ſundheitswachen in allen Gemeinden und die unge⸗ 
ſäumte Vorlegung eines Reglements uͤber ihre Orga⸗ 
niſation und Wirkungsweiſe befohlen. Indem Ich 
den Erfolg auch dieſes Beſchluſſes in die Hand Got⸗ 
tes lege und mit demuͤthiger Unterwerfung unter feis 
nen hoͤheren Willen ſeinem Segen befehle, erwarte 

ch mit wohlwollendem Vertrauen auf die Anhänge 
lichkeit und Folgſamkeit Meines treuen Volkes, den 
unbedingten Gehorſam deſſelben in Beobachtung der 
bekannt gemachten Vorſchriften. Die Beſchraͤnkungen, 
welche das Beduͤrfniß zur ſchnelleren Unterdruͤckung der 
Krankheit erfordert, muͤſſen auf die kurze Zeit ihrer 
Dauer mit Geduld ertragen werden, und Jeder gedenke, 
daß, was ihn auch Laſtiges und Druͤckendes treffen 
mag, ihn zum Beſten ſeiner Brüder trifft. Moͤgen 
Meine treuen und geliebten Unterthanen die Schickung, 
die jetzt über uns verhängt iſt, ſich dienen laſſen zur 
Demüthigung vor Gott und zur Erweckung, zu ver⸗ 
doppelter Bruderliebe gegenſeitiger Huͤlfsleiſtung und 
Aufopferung. Dann wird ſich die ſchwere Pruͤfung 
ſeloſt in einen bleibenden Segen für uns verwandeln 
und wir werden bald vereinigt Dankgebete zu Gott, 
unſerem Herrn, richten Können, wie wir jetzt im glau⸗ 
bigen Vertrauen zu ſeiner Gnade das Gebet um Huͤlfe 
und Abwendung der Gefahr zu ſeinem Throne chicken. 

ch werde, wie bisher, mit dem Beiſpiele väterlicher 
Theilnahme an dem, ſo Viele hart betreffenden Linz 
glück, fortdauernd vorangehen, fordere aber auch alle 
diejenigen auf, welchen die Vorſehung Mittel und 


eln beitragen kann, 


Kräfte, zur Anterftügung der Nothleidenden geſchenkt 
hat, dieſem Beiſpiele zu folgen, denn der immer wei⸗ 
ter ſich verbreitende Nothſtand fordert die vereinigten 
Kraͤfte Vieler. Die gemeinſame Sorgfalt moͤge uͤber⸗ 
all dahin gerichtet ſeyn # daß der arbeitenden Klaſſe 
Gelegenheit zur Beſchaͤftigung und zum Erwerb nicht 
fehle, und daß die Armenpflege der Gemeinden erleich⸗ 
tert werde, welche dagegen an ihrem Theile nichts zu 
verſaͤumen haben, um durch angemeſſene Lokal-Einrich⸗ 
tungen die Wohlfahrt ihrer Weltbürger zu fördern und 
die öffentliche Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Ich hoffe, daß die ſtrafbaren Gewaltthatigkeiten, die 
an einigen Orten bei dem Ausbruche der Cholera aus 
unbegrͤndeten Beſorgniſſen und zum Theil aus ganz 
widerfinnigen Verirrüngen begangen find, ſich nirgend 
erneuern und alle Verftändigen und Wohlgeſinnten ih⸗ 
ren Obrigkeiten zur Behaußtung der oͤſſentlichen Ord⸗ 
nung und der Achtung vor dem Geſetz bereitwillig die 
Hand bieten werden. Jede Widerſetlichkeit gegen obrig⸗ 
keitliche Verfuͤgungen, jeder Verſuch zur Erregung von 
Unruhen und Tumult, wied der ſtrengſten Strafe der 
Anſtifter und Theilnehmer unterliegen. Wenn, wie Ich 
mit Zuverſicht hoffe, die eingeleiteten Maaßregeln al⸗ 
len Klaſſen und Ständen Meines Volkes die Ueber⸗ 
zeugung gewaͤhren, daß die Staatsverwaltung, gleich 
weit entfernt von verderblicher Sicherheit und ängſtli⸗ 
cher Befürchtung, alle zu ihrer Verfügung geſtande nn 
Nittel an die Unterdrückung der Seuche gewendet und 
ſich zugleich mit dem redlichſten Ernſt bemüht hat, die 
Uebel, welche fie begleiten, zu verhüten und zu mil⸗ 
dern, ſo hat jeder Einzelne nur noch dem Rufe ſeiner 
Pflicht und der Stimme ſeines Gewiſſens treulich zu 
folgen, um der gemeinſamen Gefahr mit ruhigem Ge⸗ 
muͤth und dem unerſchrockenen Vertrauen entgegen ge⸗ 
hen zu koͤnnen, daß er in Gottes Hand ſteht und daß 
das Uebel um ſo ſchneller an ihm voruͤbergehen werde, 
je fefter und zuverſichtlicher es ihn in dieſem Glauben 
und Vertrauen gegründet findet. f 

Charlottenburg, den 6. September 1831. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Seehandlungs⸗ 
Direktor, Geheimen Finanzrath Kayſer, 8 
men Ober⸗Finanzrath zu befördern und das hieruͤber 
ausgefertigte Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruhet. 


Der General-Major und Kommandeur der Cadetten⸗ 
Anſtalten, v. Brauſe, iſt aus Schleſien bier ange⸗ 
kommen, und der Käſſetk. Ruſſ. Setrerair beim Reichs⸗ 
Colegio, v. Tſchebekine, alß Kurier dach St. Per 
teröburg von hier abgegangen, 

Fl a 

In einer Bekanntmachung der Immediat⸗Cholera⸗ 
Commiſſion heißt es: Die militairiſchen Sperr⸗Cor⸗ 
dons werden groͤßtentheiis ſefort eingezogen werden, 
Nur der Cordon auf der Elb-⸗Linie von Muͤhlberg 
bis gegen Schnackenburg, auf der Linie der Spree und 
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Neiße von der Koͤnjgl. Saͤchſiſchen Grenze über Sprem⸗ 


berg, Kottbus, Guben, zur Oder, und auf der Oders 


Linie von Ratzdorf am Einfluß der Neiße bis Oder⸗ 


berg in Oberſchleſien, werden zur Sicherung der weſt⸗ 


lichen, noch nicht von der Seuche ergriffenen, Provin⸗ 
zen und des weſtlichen Deutſchlands überhaupt noch 


ferner fortbeſtehen. Eben fo ſollen die an der aͤußeren 


Grenze von Schleſien aufgeſtellten Cordons noch nicht 
augenblicklich eingehen, 
Verfuͤgung nachfolgt. 1 


bis daruber eine beſondere 


Breslau, den 13. Septbr. Nach heute Abend 
aus Oberſchleſien hier eingegangenen amtl. Nachrich⸗ 
ten, waͤchſt die Oder mit kiner fo reißenden Heftigkeit, 
daß ein Ueberſtroͤmen oder Dürchbrechen vieler Daͤmme 


faſt mit Gewißheit zu beſorgen iſt. 


P oO Ii en. 

Von der polniſchen Grenze, den 9. Septbr. 
(Privatmitth. der Berl. Spen. 3.) Nachdem War⸗ 
chau am 6. und 7. Septbr. beſchoſſen worden, hat 
ſich die Stadt am 8. durch Capitulation dem 
ruf. Feldmarſchall Paskéwitſch v. Eriwan ergeben. 
An näheren Umftänden über dieſes wichtige Ereigniß 
erfaͤhrt man Folgendes: „In der Nacht zum Dienſtag 
(den 6.) hat der Angriff auf die Verſchanzungen vor 
der Stadt begonnen, und den ganzen Tag über, bis 
in die Nacht hinein, mit der größten Heftigkeit fortge⸗ 
dauert. Von beiden Seiten hat man ſich mit dem 
beiſpielloſeſten Muthe geſchlagen, und uͤber mit Leichen 
ausgefüllte Graben haben die ruff. Truppen ſich den 
Weg bahnen muͤſſen. Am Mittwoch (den 7.) fruͤh 
find Unterhandlungen angeknuͤpft worden, die ſich je= 
doch zerſchlagen haben, worauf der Kampf mit neuer 
Erbitterung begonnen hat. Am Ende dieſes Tages 
find die doppelten Verſchanzungs⸗Linien von Mokatow 
bis Powonsk in den Händen der Ruſſen, und dieſe 
bis unter die Ofopen = Wälle der Stadt vorgeruͤckt 
geweſen. Da erſt iſt eine Capitulation zu Stande 
gekommen, deren nähere Bedingungen man jedoch. 
noch nicht kennt. Am 8., um 11 Uhr Morgens, ſind 
die ruf, Truppen, in der größten Ordnung und ſchoͤn⸗ 
ſten Haltung, in die Stadt eingeruͤckt; vollſtaͤndige 
Ruhe herrſchte in derſelben. Die Truͤmmer der poln. 
Arniee, an welche ſich die Mitglieder der geweſenen 
Regierung und der Landbotenkammer angeſchloſſen 
haben, ſind uͤber Praga auf Modlin gezogen. Der 
Gen. Krukowiecki, ohnen deſſen Eigenſinn viel Blut 
geſpart worden wäre, fod“in der Stadt, von deren 
Bürgern uͤbrigens keinet an dem Kampfe ſelbſt 
Theil genommen hat, geblieben ſeyn. Am 8. d. M., 
um 10 Uhr Vormittags, find bereits einige Regimen⸗ 
ter der kalſerl. ruſſiſchen Garde und zahlreiche Artille⸗ 
rie durch Warſchau über die Weichſelbruͤcke nach 
raga marſchirt.“ ; 

Von der polniſchen Grenze, den 10. Septbr. 


Nachrichten aus Warſchau vom 8. Abends melden, 
daß die Armee in die Capitulation mit einbegriffen 
iſt, und einen General an den Großfuͤrſten Michael 
abgeſandt hat, um ſich der Gnade des Kaiſers zu em⸗ 
pfehlen, deſſen Befehle fie in Plock erwarten wird. 
Die Zahl der den Polen in der zweitägigen Schlacht 
abgenommenen Geſchuͤtze ſoll ſich nahe an 100 belau⸗ 
fen, die der Gefangenen auf 6000 Mann. Der Feld⸗ 
marſchall Graf Paskéwitſch hat eine Wunde im Arm. 
und eine Contuſion erhalten. — Ueber die Eroberung 
von Warſchau lieſet man in der Allg. Pr. St.⸗Zeit. 
noch Folgendes: „Die poln. Armee hatte bereits am 
7. Abends die Stadt Warſchau und die Umgegend ver⸗ 
laſſen, und war uͤber Praga gegen Modlin marſchirt, 
um ſich, wie man glaubt, bei Plock noch einmal wie⸗ 
der aufzuftellen. Der Feldmarſchall Graf Paskéwitſch 
hatte dem poln. Gouvernement 14 Tage Bedenkzeit zur 
Unterwerfung gelaſſen. Als dieſe abgelaufen war, 
nachdem noch am 4. eine desfallſige Zuſammenkunft, 
jedoch ohne Erfolg, ſtatt gefunden, begann am 6. ein 
Angriff in der ganzen Linie; die Hauptmaſſen waren 
aber gegen die erſte Schanze vor dem Dorfe Wola 
gerichtet, und das Feuer waͤhrte bis gegen 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. Die gedachte Schanze, ſo wie eine zweite 
bei dem Dorfe Czyſte, wurden genommen, 20 Ka⸗ 
nonen von ſchwerem Kaliber erobert und 4 Regimen⸗ 
ter Infanterie theils zuſammengehauen, theils zu Ge⸗ 
angenen gemacht; ſchwer verwundet geriethen in ruſſ. 
Gefangenſchaft: der Gen. Sowinski, imgleichen der 
Hauptanſtiſter der Revolution und Anführer beim Use 
berfalle des Schloſſes Belvedere am 29. Novbr. v. 
J., Peter Wyſocki, welcher jedoch im Augenblick 
der Gefangennehmung ſich erſchoſſen haben ſoll. Am 
7. fruͤh nach 6 Uhr traf der ruſſ. General v. Dans 
nenberg als Parlementair in Warſchau ein, um der 
Regierung nochmals Bedenkzeit bis 1 Uhr Mittags zu 
geben, während die Ruſſen dieſe Friſt benutzten, um 
die Schanze vor Wola in eine Redoute zu verwandeln 
und dieſe mit ſchwerem Geſchüͤtz zu verſehen. Da die 
Polen, ſtatt zu unterhandeln, alle waffenfaͤhige Maͤn⸗ 
ner nach den Waͤllen ſandten, fo wurde das Feuer 
mit großer Heftigkeit erneuert, und viele Gebäude je⸗ 
ner Gegend, fo wie ſämmtliche Windmühlen, gingen 
in Flammen auf. Gegen 5 Uhr waren die Ruſſen im 
Beſitz aller Verſchanzungen, worauf endlich, nach tie 
ner nochmals wiederholten Aufforderung, die Capitu⸗ 
lation zu Stande kam. Das Artilleriefeuer wurde 
nichts deſtoweniger noch bis nach 8 Uhr, und das 
kleine Gewehrfeuer die ganze Nacht über gehört. Ei⸗ 
nige polniſche Divifionen wollten Warſchau noch ver⸗ 
theidigen, allein da es ihnen darum zu thun iſt, ihre 
Munitionsvorraͤthe moͤglichſt zu ſchonen, fo find. auch 
ſie abgezogen. Die kaiſerl. ruſſ. Truppen haben Wun⸗ 
der der Unerſchrockenheit und Tapferkeit bei Erſtuͤrmung 
der Schanzen verrichtet.“ f * 


\ 


g Deut ſchlan d. 

Dresden, den 5. Sept. Der 4. September war 
zur feierlichen Uebergabe der Verfaſſungs⸗Urkunde an 
die Stände beſtimmt worden. Früh um 4 Uhr be⸗ 
gruͤßte das Geläute aller Glocken und eine Muſik 
vom Thurme der Kreuztirche den Anbruch des feſt⸗ 
lichen Tages. iim halb 8 Uhr verſammelten ſich die 
Mitglieder des Stadtraths und der Communal⸗Re⸗ 
präfentantſchaft auf dem Rathhauſe der Altſtadt und 
begaben ſich von da im feierlichen Zuge in die evan⸗ 
geliſche Hofkirche, um dem Gottes dienſt beizuwohnen. 
welcher, wie in allen Kirchen der Hauptſtadt, um 8 
Ude feinen Anfang nahm. Der Ober- Hofprediger 
Dr. v. Ammon hielt die Predigt. Nach deren Be⸗ 
endigung wurde das Lied: „Herr Gott dich loben wir“ 
angeſtimmt, und von zwei Bataillonen Linientruppen 
und einem Bataillon Communalgarde mit einer drei⸗ 
maligen Salve begleitet. Von 10 Uhr an ſetzten ſich 
die verſchiedenen Abtheilungen der Garniſon und der 
Communalgarde in Bewegung, um die ihnen ange⸗ 
wieſenen Stellungen einzunehmen. Unterdeſſen ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder der Staͤndeverſammlung 
im Thronſaale zu beiden Seiten des Thrones. Bald 
nach 11 Uhr erſchienen Se. Maj. der König und Se. 
k. H. der Prinz Mitregent, in Begleitung der koͤnigl. 
Prinzen, und begaben ſich durch die aufgeſtellten Reihen 
der Gtenadier⸗- und Reitergarde nach dem Throne, wo 
der Prinz Mitregent zur Linken des Königs Platz 
nahm. Links vom Throne befanden ſich die Geſand⸗ 
ten, rechts die Miniſter, vor denſelben hatten ſich die 
Stände verſammelt. Nachdem der König, und der 
Prinz Mitregent ſich niedergelaſſen hatten, richtete der 
vorſitzende Conferenzminiſter, v. Noſtiz und Jaͤnken⸗ 
dorf, folgende Rede an die verſammelten Staͤnde: 
„Eine feierliche Stunde vereinigt zum letzten Male die 
Stände des Königreichs vor dem Throne, indem fit, 
eben ſo wie dies von ihren Vorfahren ſeit Jahrhun⸗ 
derten geſchah, den Leitſtern ihrer Verhandlungen, 
das kraͤftigſte Befoͤrderungsmittel für die allgemeine 
Wohlfahrt erblicken. Wenn jetzt, nicht wegen veraͤn⸗ 
derter Geſinnungen, fondern wegen veränderter Be⸗ 
duͤrfniſſe, durch eine neue Verfaſſung ein neuer ur 
ſtand der Dinge begruͤndet wird, wenn, mit dem heu⸗ 
tigen Tage, die Verwaltung unſeres Vaterlandes eine 
neue Laufbahn beginnt, ſo wird die Geſchichte der 
Nachwelt die Thatſache zu uͤberliefern haben, daß 
der, von der Regierung beabſichtigte, wohlthaͤtige Zwe 
im treuen Siane der verſammellen Stände Anerkenut⸗ 
niß und Exwoiederung fand. In ſchoͤner Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen Landesberrn und Ständen, im gemein⸗ 
ſamen Beſtrebean, mit Gewiſſenhaftigkeit, Fleiß und 
Anſtrengung , iſt eine Verfaſſung bearbeitet und voll⸗ 
endet worden, die durch genaue Beachtung deſſen, 
was Wiſſenſchaft, Erfahrung und eigenthuͤmliches 
Vechaͤltniß lehrt und fordert, das Staats wohl zu bes 


verſammlungen hoffen und erwarten darf. 


feſtigen und zu erhöhen verſpricht. Es wird dieſe 
Verfaſſung in den Augen Aller, denen das ſtrenge 
Aufrechthalten gegenſeitiger Rechte und Obliegenheiten 
theuer und heilig iſt, noch einen hoͤhern Werth, noch 
eine feſtere Begrundung dadurch erhalten: daß ſie 


nicht das Werk einſeitiger Willkuͤhr, fondern das Er⸗ 


gebniß eines freien, wohlerwogenen Vertrages zwiſchen 
Fuͤrſten und Ständen iſt, und daß in Laufe en 
wichtigen Verhandlung der verfaſſungsmaͤßige Weg 
nirgends verloſſen wurde. Wie jedes menſchliche Werk 
iſt auch dieſe Verfaſſung' der Verbeſſerung und Ver⸗ 
vollſtaͤndigung faͤhig, die in der Anwendung durch Er⸗ 


fahrungen gerechtfertigt, in den Zeitereigniſſen durch 


angemeſſene Forderungen veranlaßt werden koͤnnen. 
Aber ſchon in ihrer jetztgen Geſtaltung enthält fie die 
Grundlage eines höher entwickelten Staatslebens, ord⸗ 
net fie das Staatsgut und verabſchiedet über das 
koͤnigl. Einkommen, beſtimmt die allgemeinen Rechte 
und Pflichten der Untertbanen, ſichert die Rechtspflege 
und die Befugniſſe der Kirchen, Unterrichtsanſtalten 
und milden Stiftungen, und begründet inſonderheit 
die ſtaͤndiſche Verfaſſung in ihren Abtheilungen, Bes 
rechtigungen, Obliegenheiten, Geſchaͤftsformen und Vers 
zweigungen in fo vollſtändiger und zweckmäßiger Weiſe, 
daß die dieſer Verfaſſung ertheilte kräftige Gewähr 
zugleich im Voraus eine Gewähr für alles Gute dar 
bietet, das man mit Recht von den kuͤnftigen Staͤnde⸗ 
5 \ Die uͤber 
dieſen wichtigen, das Vaterlandswobhl für: die ferne 
Zukunft ſichernden, Vertrag abgefaßte Urkunde, wird 
von St. Maj. dem Könige Hoͤchſt⸗Selbſt Ew. Excell. 
zur Aufbewahrung übergeben und der ſodann vorzule⸗ 

ſende Landtags⸗Abſchied Ihnen zugeſtellt werden. 
Dieſe Verfaſſungs⸗Urkunde iſt zugleich die Grundlage, 
auf welcher die von den naͤchſt zuſammentretenden 
Staͤnden zu beginnenden Verhandlungen beruhen, de⸗ 
ren Form durch eine proviſoriſche Landtags⸗Ordnung 
nähere Beſtimmung erhalten wird. Mit dem heuti⸗ 
gen Tage tritt die neue Verfaſſung in Kraft und 
Wirkſamkeit, und es wird die bisherige Landesver⸗ 
ſammlung bierdurch, Namens Sr. Maj. des Koͤnigs 
und des Prinzen Mitregenten k. Hog., mit der Vers 
ſicherung allerhoͤchſter Gnade und Huld und mit der 
Bezeugung der Sufriedenbeit Äder Ihre, auch bei die⸗ 
ſem letzten Landtage bethatigte, patriotiiche Geſinnung, 
entlaſſen. Nur wenige Jahre fehlen an 4 Jahrhun⸗ 
derten, ſeitdem zuerſt Prälaten, Grafen, Ritter und 
Städte der Lande Sachſen, Meißen, Franken, Oſter⸗ 
land und Voigtland unter der Regierung des Kurfür⸗ 
fien Friedrich und ſeines Bruders, Herzegs Wilhelm, 
in einem ſpaterhin wit dem Namen der Stände be⸗ 
zeichneten Verein zuſammentraten. Die lange Dauer 
und das von det Wahcheit anerkannte vielfache Gute 
und Treffliche in der Wirkſamkeit dieſes ſtaͤndiſchen 
Vereins konnten im Fortgange der Zeit ihn nicht vom 


er Beten ee Zt 


Geſetz der Zeit entheben, welche, nach dem jedesmali⸗ 
gen Beduͤrfniß, das Vorhandene verändert, umgeftal- 
tet, auflöfet. Kann dieſe Auflöfung eines durch Jahr⸗ 
hunderte geheiligten Verhaͤltniſſes, dieſer Abſchied des 
Fuͤrſten von ſeiner alten Landſchaft nicht ohne ein 
wehmuͤthiges Gefühl geſchehen, fo wird die Ueberzeu— 
gung beruhigen und belohnen: daß die Befoͤrderung 
der Landeswohlfahrt allein zur Veränderung des Be⸗ 
ſtehenden, zum Abſchluſſe eines neuen Vertrages zu 
bewegen vermochte. Das Bewußtſeyn, nur fuͤr das 
Geſammiwohl gewirkt und gehandelt zu haben, wird 
> für die bedeutenden Opfer entſchaͤdigen, die jetzt zu 
dieſem Zweck vom Landesherrn und Staͤnden gebracht 
worden; denn würde von- Jenem der Willkuͤhr ent⸗ 
ſagt, unbeſchraͤnkt Gutes ſtiften zu koͤnnen, fo wurde 
von Dieſen auf das ſchoͤne Vorrecht Verzicht geleiſtet, 
des Landes Beſte ausſchließend vertreten und berathen 
zu konnen. Daß die getreuen Stände ihren Beruf rich⸗ 
tig erkannten, und in der Ueberzeugung, das Wohl 
des Landes feſter zu ſichern, wohlbegruͤndeten Vor⸗ 
rechten entſagten, das wird vom geſammten Lande 
von Kind und Kindeskindern mit dankbar geruͤhrten 
Herzen anerkannt werden; und wenn Sie heute ſich 
mit Schmerz von dem Throne entfernen, den Sie 
zeither in Rath und That treu umgaben, ſo muß es 
Ihnen Troſt und Freude bringen, daß damit das 
Band zwiſchen Fuͤrſt und Land befeſtigt, das Beſte 
Ihres Vaterlandes und Ihrer Mitbürger verſichert 
und erhöhet wird. Dies Bewußtſeyn, das kein Wech⸗ 
ſel des Schickſals Ihnen rauben kann, muͤſſe Sie in 
dieſem ernſten Augenblick mit Freude und Beruhlgung 
erfuͤblen. Gott mit Ihnen! Sie ſcheiden jetzt vom 
gemeinſamen Vaterhauſe, aber nicht vom Vater⸗ 
erzen!“ (Schluß im naͤchſten Stuck). 
Aus den Maingegenden, den I Sept. Se. 
k. Hoh. der Kurfürft von Heſſen wird, wie man ver⸗ 
nimmt, noch im Verlaufe dieſes Monats die Reſi⸗ 
denz Philippsruhe auf einige Zeit verlaſſen, um ſich 
nach Caſſel zu begeben. 


Neueſte Nachrichten. 


SGroßherzogthum Baden. Im ſchwaͤb. Mer⸗ 
kur lieſet man Folgendes aus Carlsruhe vom 5. Sep⸗ 
tember: „Von dem Bundestage ſind in juͤngſter Zeit 
in Betreff der Maaßregeln Badens gegen die Cholera 
Nachrichten an unſere Regierung eingegangen, welche 
durchaus keine Hoffnung geben, daß in Gemeinſchaft 
mit allen ſuͤddeutſchen Staaten ein Cordon zu Stande 
komme. — Die beſtimmte Nachricht, daß das ver⸗ 
einte Streben beider Kammern nach Herſtellung volle 
kommener Preßfreiheit fruchtlos ſeyn werde, hat fo 

ziemlich wie ein niederſchlagendes Pulver gewirkt, und 
dürfte die Hoffnungen auf ein befriedigendes Reſultat 
des Landtages um ein Bedeutendes ſchwaͤchen.“ 

Kurfürſtenthum Heſſen. In der, von einem 


Kaſſe unterftügt, 


Ausſchuſſe der Caſſeler Buͤrgerſchaft unterzeichneten, 
im Lande zur Unterſchrift herumgeſandten Eingabe an 
Se. k. Hoh. den Korfuͤrſteu, mit der Bitte der Ruͤck⸗ 
kehr nach Caſſel, war unter Anderem auch angedeutet, 
daß man ſich im Nichtgewaͤhrungsfalle nethgedrungen 
ſehen wuͤrde, diejenige Beſtimmung in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde in Anwendung zu bringen, welche in gewiſ⸗ 
ſen Faͤllen die Einſetzung einer Regentſchaft geſtattet. 
Um dieſen Schritt überflüffig zu machen, gingen De⸗ 


putirte der Ständeverfammlung und des Caſſeler Stadt⸗ 


ratbs nach Hanau ab, deren Geſuch bekanntlich von 
dem Kurfuͤrſten eine günftige Erwiederung erhielt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 19. Auguſt d. J. hat das Haus Hope und 
Comp. in Amſterdam eine neue Anleihe fuͤr Ruß⸗ 
land eroͤffnet. 5 8 
Der Herzog v. Orleans ſoll mit mehreren aus- 
gezeichneten Fremden in London angekommen ſeyn, 
der Kroͤnung beizuwohnen. Der Kronprinz von Frank⸗ 
reich wied mit feinem Gefolge eigene Plaͤtze in der 
Weſtminſter⸗Abtei angewieſen erhalten. 

Das britische Kriegsſchiff Druid hat kuͤrzlich bei Ba⸗ 
bia ein Sklavenſchiff mit 58 Sklaven genommen. 
Man war mit der Durchſuchung des Schiffes eben 
fertig geworden, als ein Offizier zufallig feinen Saͤ⸗ 
bel in das Spundloch eines Faßes ſtieß und ein Schrei 
darauf erfolgte. Das Faß wurde aufgeſchlagen, und 
es fanden ſich 3 ſchoͤne Negerftlaven darin. 

Nachrichten aus Metz vom 30. Auguſt zufolge, 
wird der Geſundheits-Cordon an der oͤſtl. franz. 
Grenze aus 12,000 Mann beſtehen. Es wird nöthig 
ſeyn, ihn bis zur belg. Grenze zu verlaͤngern, da 
Belgien mit dem Großherzogthum Luxemburg in Ver⸗ 
bindung ſteht, deſſen Hauptort eine preuß. Beſatzung 
hat, was die Folge haben wuͤrde, daß der andere 
Theil des Cordons keinen Nutzen haͤtte, weil man, 
ſtatt Über Sierck zu gehen, über Feneſtranges (4 Meilen 
von Saarburg) nach Frankreich hineinkommen koͤnnte. 

Zur Vorſicht gegen die Cholera ſollen die Beamten 
auf den Bureaux in Berlin Kittel und Kappen von 
Wachsleinwand erhalten; die Schirrmeiſter (Poſt⸗ 
conducteurs) haben bereits dergleichen; auch die Brief⸗ 
traͤger ſollen darein gekleidet werden. 

Nachrichten aus Oppeln zufolge, hat der Fürft 
Ludwig zu Anhalt⸗Cöthen⸗ pleß, welcher fruͤ⸗ 
her ſchon 1000 Brest. Scheffel Roggen feinen Guts⸗ 
einſaſſen geſchenkt hatte, und eine große Anzahl Kin⸗ 
der kleidet und ernährt, ſich mit ſehr bedeutenden Bei⸗ 
traͤgen dem Vereine, welcher ſich in der Stadt Pleß 
gebildet hat, angeſchloſſen. Außerdem werden in 
Pleß die duͤrftigſten Familien der einberufenen Land⸗ 
wehrmaͤnner und Kriegsreſerven aus der Kämmerei⸗ 


= be ler 
Berlin. In hieſiger Reſidenz 
Septbr. Mittags Summa 184 erkr., 
geſt., Beſtand 54. 

In einer Bekanntmachung Sr. Excell. des Herrn 
Ober⸗Praͤſidenten der Provinz Schleſien, vom 13. d. 
M., wird geſagt: „Aus dem Kreiſe Pleß reichen die 
Nachrichten bis zum 6. d. M. Mittags. In Glinska, 
Jaſt, Dzieczkowitz war auch bis dahin etwas Beſorg⸗ 
ſiches nicht weiter vorgefallen, und die Krankheit nur 
noch in Imjelin und Groß⸗Chelm. Ueberhaupt wa- 
ren im Kreiſe Pleß bis zum gedachten Tage 36 Per⸗ 
ſonen erkrankt, davon 27 geſtorben, 5 geneſen und 4 
noch in arstlicher Pflege. Auch in dieſem Kreiſe iſt 
die Krankheit an den noch von ihr ergriffenen Orten 
entſchieden im Abnehmen. — Aus der hieſigen Gegend 
lauten die Nachrichten beruhigend. In Maltſch iſt 
zwar auch der zweite der beiden erkrankten Schiffs⸗ 
leute und demnächſt am 7. d. M. der Wirth des 
nach dem Tode des Zimmermann Koch beobachteten 
Hauſes geftorben, ſeildem aber bis jetzt Beſorgliches 
nicht hervorgetreten. Der Hoffnung, die Krantheit 
auf dieſen Punkt beſchraͤnkt zu ſehen, darf daher um 
ſo mehr Raum gegeben werden, als auch in Leubus 
nach zwei verdächtigen Sterbefaͤllen ſeit dem. 9. d. M. 
nichts Weiteres ſich ereignet hat und durch die ſtrengſte 
Absperrung weiterer Verbreitung der Krankheit möge 
lichſt gewehrt iſt. Gleichwol und ungeachtet das Ge⸗ 
ruͤcht von dem Ausbruche der Cholera in Auras 
vollſtäͤndig widerlegt iſt, hat, um die aͤußerſte Sicher⸗ 
ſtellung zu erlangen und auch der Moglichkeit einer 
Verſchleppung der Krankheit durch Beruͤhrungen aus 
inficirten Gegenden nach Schleſien eingetretener Schiffe 
mit anderen Fahrzeugen und dem Lande vorzubeugen, 
die Oderſchifffabrt vorläufig für alle unterhalb Bres— 
lau befindlichen Fahrzeuge ganz eingeſtellt werden muͤſſen. 
Die Bedingungen, unter welchen den ſtromabwarts 
beſtimmten Schiffen die Fortſetzung ihrer Fahrt, und 
den heraufkommenden, die ſchon vor Sperrung der 
Oder den Kontumaz-Platz am Eingange in den Kreis 
Grünberg paffirt hatten, die Löſchung ihrer Ladungen 
zu geftatten ſeyn wird, find fo eben Gegenſtand der 
Verhandlung, die, wie die Wichtigkeit der Sache es 
gebietet, angelegentlichſt beſchleunigt und in ihren Er⸗ 
gebniſſen mit Nächſtem zur oͤffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bradyt werden wird.“ ; 

In Ungarn waren nach den neueſten Nachrichten bis 
zum 30. Aug, bereits 1328 Ortſchaften von der Cho⸗ 
lera angeſteckt, 111,960 Perſonen an derſelben erkrankt, 
davon 56,0088 geſtorben und 29,646 noch krank. Aus 
Gallizien fehlen die neueren Nachrichten. Aus Preß⸗ 
burg wird durch die dortige Zeitung berichtet, daß die 
bösartigen Durchfälle fortdaueen „ und die ſporadiſche 
Brechruhr erſcheine, ſo daß Bor ein Hülfsfpital und 
ein Reconvalescenten-Haus fuͤr die Armen eroͤffnet 


a. i 
find bis zum 12. 
13 gen., 117 


Einer Wohlloͤbl. Orts⸗Sanitats-Commiſſion, einen 


habe. Ueber Cholerafaͤlle in Wien enthalten die Wie⸗ 
ner Zeitungen bis zum 6. Septbr noch nichts. 2 
In Petersburg find, bis zum 1. Sept. einſchließlich, 
8885 Menſchen an der Cholera erkrankt, und davon 
4549 geſterben, 99 verblieben noch krank, davon nur 
10 in ihren Wehnungen. 
Paris. 


ſenſchaften ſandte der Dr. Chaponjer eine Meldung 


ein, wonach in Indien gegen die Cholera Oel ges 
worin die Eingeborenen, nachdem ſie es 

ter und Knospen des Kam⸗ 
In Frankreich wird man leicht 
Kampher⸗Oel erhalten koͤnnen, wenn 


braucht wird, 
zum Sieden gekocht, 
pherbaumes werfen. 
ein aͤhnliches 
man in Baumdl Kampher zergehen laͤßt, und zwar 
12 Gran auf eine Unze Oel nimmt. 5 
—— ——— 
u der unter dem 5. d. angezeigten Sum̃e zu Einrichtun 
der Auſtalten wider die Cholera à 546 Rthlr. 3 Sgr. 4 192 
ſind noch eingegangen: 5 
von dem koͤnigl. Kreis⸗Landrath ; 
und Ritter x. Hen. v. Berge Ri 
und vom Hrn. Kfm. Kergen 1 — =: 
in summa 549 Rehlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
Liegnitz, den 13. September 1831. gr. 4 pf 
Der Magiſtrat. 


Bitte an Menſchenfreunde. a 
Eine ſehr geehrte Aufforderung an Unterzeichnete, von 


Frauen⸗Verein bilden zu wollen, um den wirth⸗ 
ſchaftlichen Theil des zu errichtenden Krankenhauſes in 
allen ſeinen Verzweigungen zu uͤbernehmen, veranlaßt 


uns eine ergebenſte Bitte an unſete geehrten Mit⸗ 


ſchweſtern zu wagen, und zwar: ob Eine oder die 
Andere von Ihnen wol geneigt ſeyn dürfte, ſich dieſem 
Vereine anzuſchließen, da es in feinen vielfachen Be- 
ziehungen wol wuͤnſchenswerth waͤre, wenn mehrere 
geehrte Frauen und Jungfrauen uns guͤtigſt unterſtuͤtzen 
wollten. Kein ſchoͤneres Bewußtſeyn giebt es wol 
als das, der leidenden Menſchheit nuͤtzlich geworden 
zu ſeyn, und vielfach haben ja die Bewohner von 


In der Sitzung der Akademie der Milz 


—— —— nn ne 
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Liegnitz bewieſen, wie gern zu helfen ſie ſtets bereit 
waren; darum hoffen wir auch jetzt vertrauensvoll 


auf Ihre Guͤte. Nahere Auskunft find Unterzei 

ſehr gern erbdtig zu abel Neben diefer Auer, 
derung liegt nur noch eine Bitte zur Einrichtung der 
Anſtalt ſehr nahe. Dieſe betrifft Bettenz ſo vor⸗ 
zuͤglich auch die Anſtalt eingerichtet iſt, ſe finden wir 
doch Mangel, an denfelben, — dieſem Hauptbeduͤrfniß, 
beſonders bei einer Krankheit, wo Warme unbedingt 
nothwendig wird. Wenn nun auch, beiErkrankungs⸗ 
fallen einzelner Individuen, von ſelben Betten mitge⸗ 
bracht werden, ſo iſt doch die aͤrmere Klaſſe nicht in der 
Lage, und für fie Sorge zu tragen, muß wol uns 


— ccc 
ſere Hauptangelegenheit ſeyn. Vielleicht erfreuen ſich 
Viele der geehrten Einwohnerſchaft eines größeren 
Bettreichthums, und wuͤrden dann gewiß zum allge⸗ 
meinen Wohl gern ein Stuͤck davon der Anſtalt eins 
verleiben: ein Gotteslohn ruht ja darauf! — Mit 
Freuden werden wir fuͤr dieſen Zweck auch altes 
Linnen, als: Zuͤchen, Betttuͤcher, Hemden u. dgl., 
annehmen, um dadurch den Koſtenaufwand moͤglichſt 
zu vermindern, und die Anſtalt ſo einzurichten, daß, 
am Fall die Krankheit auch unſere Stadt heimſucht, 
für dieſelbe nichts zu wünschen übrig bleibt. Nur fo 
ausgeruͤſtet, können wir mik Muth und Vertrauen der 
Gefahr entgegen ſehen. — Nachſt allen dieſen Vor⸗ 
kehrungen liegt eine größere Sorge uns noch am 
Herzen: ſie liegt in der Frage, ob es nicht zweckmaͤßig 
und wol gar unumgaͤnglich nothwendig waͤre, unſere 
armen Mitbewohner durch Speiſung und warme 
Kleidung, namentlich durch Schuhe und Strümpfe, 
lu erfreuen, um dadurch dem nahenden Uebel bei ih⸗ 
nen moͤglichſt den Eingang zu wehren und fie. — fo. 
viel es in unſeren Sträften ſteht — zu ſchuͤtzenz Me 
ſind ja Alle an uns gewieſen, und gewiß wird es 
ſich Jeder zur beſondern Freude machen, hier thätig 
zu wirken. Das allgemeine Wohl fordert ſelbſt mäch⸗ 
tig dazu auf. Ob die Speiſung oͤffentlich oder 
privatim geſchehen, und fuͤr Kleidung gemein⸗ 
ſchaftlich Sorge getragen werden moͤchte, wuͤrde 
wol einer nähern Beſtimmung überlaffen bleiben. — 
Noch bemerken wir, daß jede von uns mit Vergnuͤgen 
Betten, Kleidung und Linnen annimmt, um ſie der 
Anſtalt abzuliefern. 4 a 
Liegnitz, den 16. September 1831. 

W. Waſſerſchleben. 

F. Bornemann. 

F. Schiffner. 

E. D'oench. 
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Bekanntmachungen. 


Grundftüde zu verpachten. 
Zur anderweiten Verpachtung folgender, mit Abe 
lauf dieſes Jahres pachtlos werdenden Kaͤmmerei⸗ 
ertinenzien auf 6 Jahre, naͤmlich: 

1) des Goldberger Thorthurmes, 

2) von 1 Morgen 131 Quadrat⸗Ruthen und 

3) von 5 Morgen 158 Quadrat⸗R. Ackerland, zu 
dem vormals Atzler'ſchen Grundſtuͤck gehörig, 

4) des fogenannnten Viehweges von der Sandgrube 
in der Jauergaſſe an bis an die Weißenhofer 
Grenze, in 8 verſchiedenen Parcele, a 

5) des an der ehemaligen Feld⸗ Ziegelei belegenen 
ſogenannten Tſchierſchke'ſchen Ackerſtuͤcks, 

haben wir einen Termin auf den 

1. Oktober c. Vormittags 9 Uhr 

auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, und laden 


Pachtluſtige hierdurch ein, in dieſem Termine zu er⸗ 

ſcheinen und ihre Gebote abzugeben, auch den Zus 

ſchlag an den Meiſtbietenden nach vorheriger Zuſtim- 

mung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu gewaͤr⸗ 

tigen. Liegnitz, den 29. Auguſt 1831. 
Der Magiſtrat. 


Unveſtellbar zuruͤckgekommene Briefe.“ 
Herbergsvater der Buchbindergeſellen in Torg au 
mit 5 Rthlrn. in Kaſſen⸗Anweiſ. 
Kutſcher Peter in Breslau. 8 
Liegnitz, den 15. September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Auktions⸗Anzeige. Die Nachlaß ⸗ Effekten des 
Poſtmeiſter Mittag, als: eine goldene Uhr, goldene 
Ninge, Silberzeug, Meſſinggeſchirr, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles, Haudrath, Buͤcher ꝛc., werde ich am 
19. September c. Nachmittags um 2 Uhr 
im ſtadtgerichtlichen Auktions⸗Lokale gegen gleich baare 
Bezahlung oͤffentlich verſteigern; wozu Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Liegnitz, den 13. September 1831. 

a Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Pferde ⸗ und Wagen⸗Verkauf. Es ſind 
2 Wagenpferde mit oder ohne Geſchirr zu verkaufen, 
auch ein Holzwagen. Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 
. 0 


5 Neue Wein- ꝛc. Handlung. 

Einem hochgeehrten Publiko erlaube ich mir hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter heutigem 
Tage hieſelbſt ein Weingeſchaͤft eroͤffnet habe, wobei 
ich mich Hochdemſelben zugleich mit allen Sorten 
Franzböſiſcher, Spaniſcher, Rhein⸗ und Ungar⸗Weine, 
wie auch mit Arrac, Rum und Franzbranntwein auf 
das Angelegentlichſte empfohlen halte. 

Liegnitz, den 10. September 1811. ü 

Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringe, 
Ecke der Goldberger Gaſſe. 


Von dem großen Berliner Magazin 
ſaͤmmtlicher Apparate und Schutzmittel gegen die Cho⸗ 
lera, von ſaͤmmtlichen Aerzten als das Zweckmaͤßigſte 
anerkannt, find Preis⸗Courante bei Hrn. Fr. Kirche 
ner in Liegnitz einzuſehen, und nehme ich ſowohl 
als Herr Kirchner Beſtellung darauf ann. 
Eduard Noack. 


— — —— — 
Vaterländiſche Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld? 
Als Hauptagenten dieſes ruͤhmlichſt bekannten In⸗ 
ſtitus haben wir dem Herren Conrad Menzel in 
Liegnitz eine Huͤlfsagentur uͤberlaſſen , und wird 
derfelbe Anträge auf landwirthſchäftliche und ſtaͤdtiſche 
Riſicos nach ſtatutariſcher Bedingung fur uns entge⸗ 
gen nehmen. Breslau, den. 10. Juli 1831. 
N F. E. Schreiber Eöhnes 


(gez.) 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, bin ich 
zu jeder Zeit bereit, Auftraͤge auf Verſicherungen für 
genannte Geſellſchaft entgegen zu nehmen, und jede 
wuͤnſchenswerthe Auskunft über dieſelbe zu ertheilen. 
Liegnitz, den 10. September 1831. 5 8 
Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringe, 
Ecke der Goldberger Gaſſe. 


— — rt, — — ui —-i—V̊ę.᷑]u.T —ę 
Anzeige. Wir haben dem Hrn. J. F. Richter 
in Liegnitz ein Commiſſions⸗Lager von Eiſenguß⸗ 
Koch⸗ und Bratgeſchirr, Ofentoͤpfen, Ofenplatten und 
Roſtſtaͤben, in allen Größen, gegeben, und demſelben 
ſolche Bedingungen geſtellt, daß er ſowohl in Billig⸗ 
keit, als Guͤte, mit jedem andern Lager concurriren kann 


Die Eiſengießerei Carls hütte zu Altwaſſer. 


Auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich einem 
geehrten Publiko zu gefäliger Abnahme, mit der Ver⸗ 
ſicherung der möglich billigſten und beſten Bedienung. 

Liegnitz, den 13. Sept. 1831. J. F. Richter. 


Anzeige. Daß ich mich während meines gegen⸗ 


waͤrtigen Aufenthalts allhier auch mit Reparatu⸗ 


ren aller Gattungen von Brillen und anderen opti⸗ 

ſchen Glaͤſern befaſſe, beehre ich mich einem hochge— 

ehrten Publikum, zu geneigten Auftraͤgen empfehlend, 

ergebenſt anzuzeigen. Liegnitz, den 16. Sept. 1831. 
Lehmann, Opticus; 5 

logirt im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler. 


Kaufgeſuch. Sollte Jemand einen oder zwei 

Prellſteine abzulaſſen haben, der beliebe es in der 

Expedition dieſer Zeitung gefaͤlligſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 16. September 1831. 


85° Derrecn, maitre de langue fran- 
gaise, loge Bourgstrasse No. 277, au premier. 
il est visible de deux heures jusqu’ä six, 
Liegnitz, ce 16, septembre 1831. 


Penſions-Anzeige. Da der Raum unferer 
großen, freundlichen Wohnung auf dem Markte zu 
Sorau in der Nieder⸗Lauſitz es geſtattet, — naͤchſt 
unſeren beiden Soͤhnen, — noch mehrere junge Leute, 
welche von auswärts das hieſige ſehr gute Gymna⸗ 
ſtum beſuchen wollen, logiren zu konnen: — fo oſſe⸗ 
rire ich, von einer Freundin unterftügt, Söhne gebil⸗ 
deter Eltetn gegen ein jaͤhrliches Penſionsgeld von 
100. Rthlra., in vierteljaͤhrlichen Vorauszahlungen, 
ſogleich aufzunehmen. Mein Mann und ich verſpre⸗ 
chen denen uns anvertrauten Söhnen nicht nur gute, 
kraftige Koſt an anſerem Tiſch, freie Reinigung der 
Waäſche und Kleidungsſtͤcke, freies Licht und Behei⸗ 
zung, ſondern auch zärtlich beſorgt eltetliche Fuͤrſorge 
in geſunden, als kranken Tagen. Das Schulgeld 
beträgt monatlich 1 Rihlr. — Eltern, welche eine 
freundliche, liebevolle Behandlung, eine anſtaͤndige 
und geordnete Erziehung, auch nach der Trennung 


aus dem elterlichen Hauſe fortgeſetzt zu ſehen wuͤn⸗ 
ſchen, wird gewiß dieſe Offerte nicht unwillkommen 

ſeyn, und wollen wir in portofreien Briefen auch 
gern noch nähere Auskunft hieruͤber ertheilen, wobei 
wir uns mit der innigſten, treueſten Anhaͤnglichkit 
3 vielen wohlwollenden Freunden in Schleſien 
empfehlen. 

Sorau in der Niederlauſitz, den 1. Sept. 1831. 

Johanna v. Koblinski, geb. Lucas. | 
Wilhelm v. Koblinski, Rittmeiſter a. D. 
und Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 7 


Dienftgefuh. Ein, mit guten Zeugniffen vers 
ſehener, junger„unverbeiratheter Mann, welcher ge⸗ 
genwärtig noch als Kut ſcher in Dienſten ſteht, wird 
mit Ende dieſes Monatd, da ſeine jetzige Herrſchaſt 
ihre Pferde abſchafft, dienſtlos. Derſelbe wänſcht in 
gleicher Eigenſchaft, oder auch als Bedienter, ein 
anderweitiges Unterkommen, moͤglichſt in der Stadt, 
zu finden. Auf geneigte Nachfrage wird die Zeitungs⸗ 
Expedition Auskunft ertheilen. 

Liegnitz, den 15. Septbr. 1831. 


Dienſtgeſuch. Ein Frauenzimmer, welche mit 
allen weiblichen Arbeiten fort kann, wuͤnſcht als Aus⸗ 
geberin oder als Kammerjungfer eine Anſtellung auf 
dem Lande oder ſonſt auswartig. Sie hat in dieſer 
Eigenſchaft ſchon gedient, und auch gute Atteſte auf⸗ 
zuweiſen. Das Nähere iſt zu erfragen in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. Liegnitz, den 13. Septbr. 1831. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 14, September 1831. Pr. Courant. 

iefe, Geld · 
Stück Holl. Rand- Ducaten 974 — 
dito Kaiserl. dio 97 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or = - - - 134. | —: 

dito- Poln. Courant 242 
dito Staats- Schuld- Scheine = — 903 
150 Fl. | Wiener 4pr. Ct. Obligations — 1 72 
dito | dito Einlösungs-Scheine] 42 I _ 
dito Pfandbr.Schles, v. 1000 Rtl. 63 — 
dito Grossh. Posener — 98 

dito Neue Warschauer! — 70% 

Polnische Part, Obligat, | — 505 
Disconto - - - - - - ee 4 


Marktpreise des Getreides zu Liegnitz, 
5 den 16. September 1831. er 


doͤchſt. Preis.] Mittler Preis. PRriedri . 
d. Preuß. sans for. Nil for. pf. BE We: 
Weizen 1 293 1 22 8 1 20 8 
Roggen 1 26 8 1 18 — 1 15 4 
Gerſte 1 4 — „r 281 1 
Haſer „ „1 — 22 41— 33]: 20 — 
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